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„Forschung und Handel – Wissen mehren und Reichtum teilen.


So machten wir uns auf zu den Sternen.“


Wahlspruch von Kareon-Lepor


zur zweiten Amtszeit als Erster Sprecher der Kalaner










Prolog Das Geschenk



Am 2. Bebtar 152 vor der Zeitrechnung der Masanischen Allianz trat der sagorische Botschafter-Roboter Varm zum ersten Mal offiziell mit den Kalanern in Kontakt. Aus kosmischer Sicht gesehen waren die otterähnlichen Wesen zu diesem Zeitpunkt ein junges, aufstrebendes Volk, dem eine glorreiche Zukunft prophezeit wurde. Ihre fast schon paradiesische Heimatwelt lag im südlichen Randbezirk des Malona-Sektors und war der dritte Begleiter der kleinen gelben Sonne Weguw, die zur Lebenszone PAMAAGBO gehörte.


Das spektakuläre Zusammentreffen zwischen Varm und seinen Schützlingen fand auf dem Nachbarplaneten von Kalan statt. Teeson war eine atmosphärelose Welt, deren Oberfläche sich zusammensetzte aus weiten Ebenen, flachen Gebirgen und unzähligen Kratern. Sie umkreiste Weguw als vierter von insgesamt sieben Planeten. Da Kalan keine Monde besaß, bot sich Teeson als erstes Ziel für das ambitionierte kalanische Weltraumprogramm an.


Nach einer langen, anstrengenden und abenteuerlichen Reise stellte die Begegnung mit Varm für die Weltraumneulinge eine Sensation dar. Bereits seit Jahrzehnten gingen die kalanischen Gelehrten davon aus, im Universum nicht die einzige intelligente Spezies zu sein. Den Beweis dafür praktisch vor der eigenen Haustür zu finden, war trotz allem eine große Überraschung.


Die aufgeschlossenen Kalaner fassten schnell Vertrauen zu dem außergewöhnlichen Botschafter einer fremden, hoch entwickelten Zivilisation. Ohne zu zögern oder sich weitreichende Gedanken über Varms oder die Motive seiner Herren zu machen, nahmen sie das unglaubliche Geschenk an, das ihnen der Botschafter im Namen seiner mysteriösen Auftrag geber anbot.


Zu diesem bemerkenswerten Technologiepaket gehörten eine Raumstation der Zycon-1-Klasse (Typ Hyzap); ein überlichtschnelles Frachtschiff der Fargan-Klasse, das den Namen Nedrun erhielt; sowie ein zweihundert Meter durchmessendes, scheibenförmiges Basis-Modul, von dem aus der Ausbau von Teeson zu einem Werftplaneten nichts mehr im Wege stand.


Auf die Frage, warum seine Herren so großzügig waren, antwortet Varm nur:


„Die Sagorer sind eine sehr alte und mächtige Rasse. Sie haben es sich zur Aufgabe gemacht, alle intelligenten Völker der Galaxie Cerateran bei ihren Bemühungen, das Weltall zu erobern, mit ihrer Erfahrung und ihrem Wissen zu unterstützen.“


Ob die von ihnen auserwählten Spezies dabei friedlich oder kriegerisch vorgingen, spielte weder für die Sagorer noch für deren Botschafter eine ausschlaggebende Rolle. Es kümmerte sie einfach nicht.


Teeson eignete sich aber nicht nur zum Bau einer Werft. Der Planet besaß zahlreiche Rohstoffe, darunter seltene Erden, die nur darauf warteten, abgebaut und verarbeitet zu werden. Auch einige Vorkommen an Talwenium, einem hyperenergetischen Kristall, das in der sagorischen Technologie von großer Bedeutung war, wurden auf Teeson entdeckt.


Eifrig folgten die Kalaner Varms Ratschlägen und errichteten in den kommenden Jahren auf Teeson, neben den ersten Werftan-lagen, auch eine vollständige Industrie zum Abbau und zur Verarbeitung der dort vorhandenen Rohstoffe.


Dies führte dazu, dass Kalan von einer seit Jahren prognostizierten gröberen Umweltverschmutzung verschont blieb, worüber sich die ökologisch angehauchten Traditionalisten unter den Kalanern anfangs besonders freuten.


Gleichzeitig siedelten täglich Dutzende von kalanischen Fachkräfte nach Teeson um, wo sie fünfzehn Jahre lang ihren Pflichten nachkamen und als wohlhabende Männer und Frauen nach Kalan zurückkehrten. Ein kleiner Teil von ihnen blieb sogar dauerhaft auf Teeson. Diese Kalaner verbrachten dort ihren wohlverdienten Lebensabend in künstlich angelegten Oasen, die ihnen nicht nur erlaubten, den Fortschritt ihres Volkes zu verfolgen, sondern auch alles bot, was sie sich wünschten.


Die notwendige Energie für die Arbeiten auf Teeson lieferte der Hyperraum, wozu die Hyzap-Raumstation, die in einen geostationären Orbit zum Werft-Basis-Modul auf der Oberfläche stand, sorgte.


Diese Station erhielt von den Kalanern den Namen Biendec. Während die Zapfanlage an ihrem oberen Pol die Energie aus dem Hyperraum saugte, schoss der gegenüberliegende Abstrahler diese direkt an einen Hyperenergie-Empfänger (HEE) auf dem Dach des Basis-Moduls, von wo aus sie in eine Fankton-Speicher-Anlage weitergeleitet und gelagert wurde.


Mit Varms Unterstützung erlangten die Kalaner so, Schritt für Schritt, Einblicke in neuartige Wissensbereiche, die nicht nur ihre stellare und interstellare Raumfahrt revolutionierten. Allein die Energieversorgung aus dem Hyperraum brachte zahlreiche bis dahin völlig unbekannte Industriezweige mit sich. Die kalanische Wirtschaft boomte wie nie zuvor. Fast täglich präsentierten die Wissenschaftler und Ingenieure neue Entdeckungen und Erfindungen.


Für die fleißigen Kalaner brach ein goldenes Zeitalter an. Die Morgendämmerung ihrer Gesellschaft, die mit der industriellen Revolution begonnen hatte, war endgültig vorüber. Der Tag war angebrochen und eine drohende Dunkelheit am Horizont nicht zu erkennen.


Die meisten soziale Probleme oder wirtschaftlichen Fehleinschätzungen wurden praktisch über Nacht beseitigt, todbringende Krankheiten besiegt und der Lebensstandard der putzigen Wesen enorm verbessert.


Varms Einsatz bei den Kalanern konnte, wie schon so oft zuvor bei seinen Brüdern auf anderen Welten, als voller Erfolg bezeichnet werden.


Es kam äußerst selten vor, dass eine Rasse aus Cerateran sich dazu entschied, das hochwertige Geschenk der Sagorer abzulehnen, und seinen Weg ins Weltall aus eigenen Kräften ging. Jene, die dies dennoch versuchten, spielten auf der kosmischen Bühne kaum eine nennenswerte Rolle und verschwanden schnell im Sumpf der Vergessenheit.


Auf Kalan hingegen fing man an, sich langsam auf die erste Begegnung mit den galaktischen Nachbarn vorzubereiten. Ein Mann sollte dabei eine besondere Rolle spielen und später einmal einen wichtigen Platz innerhalb der kalanischen Geschichte einnehmen. Sein Name: Ben-Thos!


Zur besseren zeitlichen Einordnung seiner Erlebnisse wurden alle Datumsangaben in einer projektierten, zukünftigen Zeitrechnung angegeben.










Kapitel 1 Starthilfe



15. Ajatar 96 v. d. ZMA


„Dies ist ein typischer Urpide!“, erklärte Varm seinen aufmerksamen Zuhörern.


In der Mitte des kreisförmigen Schulungssaals erschien das holografische Abbild eines einen Meter dreißig großen Amphibienwesens. Sein feuchtglänzender Körper war, bis auf einige schwelfelgelbe Musterungen, größtenteils laubgrün. Seitlich am Kopf befanden sich große kobaltblaue Glubschaugen, und an der Stelle eines Halses blähten sich unter einem breiten Mund zwei violettschimmernde Schallblasen auf.


Der sagorische Botschafter-Roboter gab den Kalanern kurz die Möglichkeit, das sich langsam um seine horizontale Achse drehende Wesen zu studieren. Große holografische Datenblöcke erschienen vor den Arbeitstischen des Auditoriums und stellten diverse biologische Informationen über die Größe, die Lebenserwartung und die geschlechtstypischen Merkmale der Urpiden zur Verfügung.


Varm hatte die Existenz dieses Volkes lange Zeit vor den neugierigen Kalanern verschwiegen. Zu lange, wie einige hochrangigen Angehörige der Raumfahrtbehörde KARABE ihm vorwarfen. Der Roboter ließ sich von solchen Bemerkungen nicht beirren. Er ging genau nach Plan vor. Seinem Plan! Und gegen die Logik seines hoch entwickelten Positronikgehirns konnte sich selbst der klügste Kalaner nicht behaupten.


Mit einer Größe von zwei Metern überragte Varm den durchschnittlichen Kalaner fast um fünfzig Zentimeter. Ansonsten entsprach sein Aussehen dem einer metallischen Version seiner Schützlinge. Nur fehlten ihm alle Anzeichen von Geschlechtsmerkmalen. Dafür imitierte seine lauwarme, goldene Metallhaut das dichte Fell der Kalaner perfekt.


„Obwohl die Heimatwelt dieser froschähnlichen Wesen fast 627 Lichtjahre von Kalan entfernt liegt, ist sie das perfekte Ziel für einen Erstkontakt“, fuhr Varm schulmeisterlich fort. „Die Urpiden sind ein friedliches Volk, das aufgrund einer starken, beinahe schon religiösen Verbindung zu seiner Umwelt und einer beispiellosen Geburtenkontrolle kaum Raum zum Expandieren benötigt.


Ihre erste Begegnung mit einem meiner Brüder ereignete sich vor über drei Jahrhunderten und löste einen gewaltigen Kulturschock aus. Es benötigte eine Weile, bis die Urpiden sich der Chance, die ihnen geboten wurde, bewusst wurden. Da ihr Wissensdurst jedoch recht groß war, entschieden sie sich dazu, das sagorische Technologie-Paket anzunehmen, aber nur unter der Bedingung, dass ihre Umwelt dadurch nicht zusätzlich belastet würde.


Da das Denken der Urpiden jedoch recht schwerfällig ist, schritt ihre technische Entwicklung nur langsam voran. Den Kalanern dürfte es keine großen Schwierigkeiten bereiten, die Urpiden in dieser Hinsicht innerhalb der kommenden Jahrzehnte zu überflügeln.


Dennoch solltet ihr dieses Volk nicht unterschätzen. Sie sind Experten im Umgang mit Hyperraumenergie. Vor allem ihre Fankton-Speicher besitzen einen hohen Qualitätsstandard.


Die Urpiden sind umgängliche und rücksichtsvolle Wesen. In ihrer Gesellschaft gibt es keine nennenswerte Kriminalität. Sie besitzen nicht einmal Gesetzeshüter und verabscheuen jegliche Form von Waffengewalt.


Sie kundschaften euch bereits seit geraumer Zeit aus sicherer Entfernung aus. Auf einen Erstkontakt sind sie – dank ihres sagorischen Botschafters – bestens vorbereitet.“


„Wie lautet der Name Ihres Bruder?“, erkundigte sich Ben-Thos höflich. Der junge Kalaner war einer der beiden Piloten des Raumschiffes, das zu den Urpiden fliegen würde.


Normalerweise wurden Varms Vorträge bei solchen Sitzungen nur selten durch Zwischenfragen unterbrochen. Seine Ausführungen waren stets präzise und dem kalanischen Wissensstand entsprechend angepasst. Hin und wieder überwog jedoch die kalanische Neugier.


„Valesch!“, antwortete Varm.


Sein androgynes Gesicht mit der manchmal gespenstisch wirkenden Mimik-Funktion blieb diesmal völlig regungslos. Nichts deutete daraufhin, ob er die Frage als störend empfunden hatte. Ebenso wenig konnte man aus seiner Miene das Gegenteil herauslesen.


„Urpiden lieben akustische Darbietungen fast genau so sehr wie ihre farbenfrohe Kleidung und ihre sonderbaren Tänze“, fuhr Varm völlig gleichgültig fort. „Sie ernähren sich hauptsächlich von Gemüse, Algen, Pilzen und Früchten.


Eine Minderheit von ihnen bevorzugt Fleisch in Form von Insekten, Spinnen und Schnecken, von denen einige auf ihrer Welt eine stattliche Größe erreichen. Eine ganz bestimmte Schneckenart dient ihnen als Nutzvieh, mit dessen schleimigen Exkrementen sie ihre Salat- und Gemüsebeete düngen.


Wie schon erwähnt, leben Urpiden im Einklang mit der Natur. Städte von der Größe Kal-Nats sucht man auf ihrer Heimatwelt vergeblich. Obwohl Urpiden im Gegensatz zu den Kalanern eher als gesellig zu beschreiben sind, leben sie meistens in Ansiedlungen, die nicht einmal die Größe eines kalanischen Dorfes besitzen. Eine Ausnahme bildet da ihre Hauptstadt Nyrr’Valaansch mit dem Regierungszentrum.


Der größte Teil ihrer industriellen Anlagen liegt unter der Erde. Diese sind durch ein unterirdisches Transportsystem miteinander verbunden. Ihre gesamte Schwerindustrie wie auch ihre Raumschiffswerft liegen auf Nakerr’sch, dem größeren der beiden Monde von Urpid. Auf dem Planeten gibt es nur einen kleinen, eher unbedeutenden Raumhafen.


Euer Schiff wird sicherlich in der Raumstation Shyrr’ Kalasch unterkommen oder an ihr andocken. Diese typische Handelsstation der Zycon-2-Klasse umkreist Urpid in einem geostationären Orbit. Dort werdet ihr die fast leeren Fankton-Speicher der Nedrun auffüllen müssen, um wieder sicher nach Kalan zurückkehren zu können.“


„Müssen wir fürs Auftanken bezahlen?“, fragte Ben-Thos.


„Ja!“, antwortete Varm. „Am besten mit Talwenium! Das Kristall wird überall gerne genommen. Außerdem Edelmetall! Kommt darauf an, was das jeweilige Volk am dringendsten benötigt.“


„Verstehe!“


„Lassen Sie sich bloß nicht übervorteilen!“, warnte Varm seine Zuhörer. „Ein fairer Preis fürs Auftanken der Nedrun wären zwanzig Gramm Talwenium oder ein halbes Kilo Gold. Aber die Urpiden sind keine Halsabschneider. Sollte es eines Tages zu wirtschaftlichen Beziehungen zwischen den Kalanern und den Urpiden kommen, wovon ich ausgehe, kann auch mit Credits bezahlt werden, einem Währungssystem, das innerhalb der gesamten Galaxie Cerateran gültig ist. Doch dazu später mehr.“


Sämtliche Informationen, die Varm über die Urpiden preisgab, wurden von Ben-Thos gierig aufgenommen. Für ihn war es wichtig, bei der Kontaktaufnahme mit der amphibischen Rasse alles richtig zu machen. Natürlich waren ihm gewisse Parallelen in der Entwicklung der Urpiden zu seinem Volk nicht entgangen. Vor allem ab dem Zeitalter der Raumfahrt, was zweifellos auf die Einmischung der Botschafter-Roboter zurückzuführen war.


„Als Letztes noch einen speziellen Hinweis, der für Ihre persönliche Kommunikation mit den Urpiden nützlich sein könnte“, schloss Varm seinen umfassenden Vortrag ab. „Die Urpiden besitzen ebenfalls symbiotische Dolmetscher, die meine Herren jedem Volk zur Verfügung stellen. Ich gehe davon aus, dass Sie Ihre bereits tragen. Somit dürfte eine problemlose Verständigung gewährleistet sein.


Etwas unangenehm oder vielleicht gewöhnungsbedürftig bei einem Gespräch mit einem Urpiden dürfte ihr sporadisch auftretendes Spucken beim Sprechen sein. Ich versichere Ihnen, dies ist keine Absicht, sondern eine natürliche Begleiterscheinung ihrer verbalen Kommunikation. Ich kenne Fremdwesen, die darin ein unverschämtes Benehmen oder gar eine Beleidigung sehen. Andere ekeln sich einfach nur davor.


Um kulturübergreifende Missverständnisse und Konflikte zu vermeiden, bemühen sich die Urpiden, dieses Spucken beim Zusammentreffen mit fremden Spezies zu vermeiden. Ganz abstellen lässt es sich jedoch nicht. Ich empfehle Ihnen daher bei einer Unterhaltung mit einem Urpiden, stets einen respektvollen Abstand einzuhalten.“


„Enthält der Speichel der Urpiden irgendwelche für uns schädlichen Komponenten? Giftstoffe, Viren oder vielleicht Säure?“, wollte Ben-Thos wissen.


Der einen Meter zweiundfünfzig große Pilot konnte es kaum erwarten, endlich mit der Nedrun aufzubrechen. Varm verstand seine Ungeduld nur zu gut. Erst in den letzten Monaten hatte er den Kalanern endlich erlaubt, während einiger Testflüge ihr Heimatsystem zu verlassen, wobei er sie stets als Aufpasser begleitet hatte.


Diesmal würden die Kalaner auf sich allein gestellt sein. Sie sollten sich beweisen. Das wusste auch Ben-Thos.


Dennoch wollte der Botschafter unbedingt einen zu frühen Erstkontakt mit einem der anderen Völker aus dem Malona-Sek-tor vermeiden. Nicht jede Rasse war so friedfertig wie die Urpiden. Eine Begegnung mit einem Kriegsschiff der Timber oder den hinterlistigen Gurr- Piraten hätte sicherlich unerwünschte Konsequenzen für seine Schützlinge gehabt.


„Nein!“, beantwortete der Roboter seine Frage. Es klang beinahe freundlich. „Nichts dergleichen. Die klebrige Substanz lässt sich nur schwer aus euren Fellen entfernen.“


„Woher er das bloß weiß?“, witzelte Selean-Cir, der Gunarraum-Ingenieur der Nedrun. Er saß neben seinem Freund und schmunzelte bei der Vorstellung, wie der Roboter versuchte, sein mit urpidischer Spucke besudeltes Gesicht zu reinigen.


Varm registrierte den leichten Heiterkeitsausbruch einiger seiner Zuhörer. Er konnte den Grund dafür jedoch nicht nachvollziehen. Die Kalaner hingegen wussten nicht, dass Varms Metallhaut imstande war, das gespuckte Sekret aufzusaugen und sie in nutzbare Energie für seine biologischen Komponenten umwandeln konnte.


„Bevor Sie morgen aufbrechen, sollte jeder von Ihnen noch einmal meine Ratschläge für einen Erstkontakt mit den Urpiden studieren“, überging Varm die unnötige Unterbrechung. „Es hängt sehr viel von dieser Begegnung für die Zukunft Ihres Volkes ab. Zwar sind die Urpiden, wie schon mehrmals erwähnt, eine sehr friedliche, tolerante und zuvorkommende Rasse, aber bereits die harmlosesten Missverständnisse haben schon zu diplomatischen Konflikten geführt oder gar einen Krieg ausgelöst.“


„Wir werden uns bemühen, Sie nicht zu enttäuschen, Botschafter!“, räusperte sich Heden-Kur, der Kommandant der Nedrun. Etwas schwerfällig erhob sich der alte Kalaner von seinem Platz. „Wenn Sie sonst keine weiteren Ratschläge für uns haben, werden wir uns jetzt wieder den Startvorbereitungen zuwenden.“


Mit einer knappen Geste entließ Varm die elfköpfige Mannschaft der Nedrun, die ihrem launigen Kommandanten aus dem Schulungssaal folgte.


Ben-Thos schritt an Varm vorbei und bemerkte, wie der Roboter ihn kurz mit seinen türkisblauen Knopfaugen musterte. Der Pilot hatte bereits seit einigen Tagen den Eindruck, der Botschafter würde von ihm bei dieser Mission etwas Besonders erwarten. Er fragte sich, was dies sein könnte und was der alte Geheimniskrämer ihnen noch alles vorenthielt. Er ahnte nicht, wie gerne Varm ihm weitere Informationen zur Verfügung gestellt hätte. Zum Beispiel über die Valati, den berüchtigten Zonenhändlern von Cera teran, an denen sich die Kalaner eines Tages würden messen müssen.


Erst im letzten Moment hatte Varm sich dazu entschlossen, dies nicht zu tun. Die entsprechende Gegenleistung, die er dafür bei seinen Brüdern hätte erbringen müssen, wäre zu hoch und zu diesem Zeitpunkt völlig unnötig gewesen.


Ben-Thos war dem Roboter und seinen geheimnisvollen Herren dankbar für die Gelegenheit, die sie ihm und seinem Volk boten. Viel früher als erwartet, und dazu noch gut gerüstet, konnten sich die Kalaner auf den kosmischen Pfad begeben. Er würde alles in seiner Macht Stehende tun, um die Mission der Nedrun erfolgreich abzuschließen.


✯


Die Nedrun war ein gutes Schiff. Heden-Kur kommandierte den fünfunddreißig Meter langen Frachtraumer der Fargan-Klasse bereits seit über zehn Jahren. Anfangs hatte das Schiff den Kalanern zum Transport von Arbeitern und Fracht zwischen ihrer Heimatwelt und Teeson gedient. Beides wurde auf dem atmosphärenlosen Planeten dringend benötigt, um die Anlagen zum Gewinn und zur Weiterverarbeitung der Rohstoffe aufzubauen. Gleichzeitig wurde WERFT-KAL-1 mit den dazugehörenden Komplexen aus dem Boden gestampft.


Danach folgte eine Zeit, in der die Nedrun hauptsächlich für das Aufspüren weiterer Talwenium-Vorkommen im Weguw-Sys-tem eingesetzt wurde, da die kleinen Minen auf Teeson schnell erschöpft waren.


Damit die meisten der sagorischen Technologien überhaupt funktionierten, benötigten sie einen Schwingungsquarz, dessen Frequenzbereich im Hyperraum lag. Diese Kristallart, die angeblich nicht künstlich hergestellt werden konnte, trug den Namen Talwenium. Es ermöglichte – unter anderem – die Feinbündelung der Energie aus dem Hyperraum, die für fast jedes Aggregat, ob groß oder klein, benötigt wurde. Dazu gehörten zum Beispiel das Anzapfen des Hyperraums oder das Aufreißen eines Trichters, der hinein in den Gunarraum führte, einen künstlich erzeugten Raum, welcher den sagorischen Raumschiffen als Flugmedium diente.


Das seltene Quarz wurde öfters in den Ringen gewaltiger Gasriesen gefunden. Begghon, der siebte und äußerste Planet des We-guw-Systems, war ein solches Beispiel.


Auch Asteroidenfelder waren besonders reichhaltige Fundorte für die sogenannten ,Sucher‘, acht Meter lange, autarke Drohnen, deren Aufgabe darin bestand, das Kristall aufzuspüren. Ein Frachtschiff wie die Nedrun konnte, an seiner Außenhülle montiert, vier solcher Sucher mitführen.


Diesmal sollte der Frachter eine völlig andere Aufgabe erfüllen. Eine diplomatische Mission! Dazu wurden keine Frachtbegleiter benötigt. Für den langen Flug musste jedoch aus Sicherheitsgründen die übliche Brückencrew verdoppelt werden.


„Ben-Thos!“, wandte sich Heden-Kur an den Piloten der ersten Schicht, während sie durch den breiten, an der Oberfläche des Planeten angelegten Panorama-Korridors schritten. Ihr Ziel war das Verwaltungsgebäude. Von dort aus gelangten sie zum Hangar, in dem die Nedrun auf ihre Reise vorbereitet wurde.


„Begeben Sie sich mit Selean-Cir hinab zur Fertigungsstraße der Jedon-Klasse. Der dort zuständige Produktionsleiter möchte Ihnen die neue Navigationskonsole vorführen. Wenn diese jetzt endlich Ihren Anforderungen entspricht, werden die Tec-Bots unser Schiff auf die neue Konfiguration updaten. Trödeln Sie aber nicht unnötig herum. Wir werden auf Kalan erwartet.“


„Sie können sich auf uns verlassen, Kommandant!“, versicherte Ben-Thos seinem mürrischen Vorgesetzten und machte sich zusammen mit seinem Freund auf den Weg.


„Heden-Kur wird immer unerträglicher!“, bemerkte Selean- Cir, nachdem sie sich von ihren Kameraden getrennt hatten und einem Seitenarm des breiteren Korridors folgten. „Er verträgt die Heldenverehrung wohl nicht, die man uns seit einigen Tagen entgegenbringt.“


Heden-Kur hatte bereits seit Tagen schlechte Laune. Stets hatte der Alte etwas zu meckern, an der Mission oder der Besatzung auszusetzen. Und je näher der Starttermin rückte, desto unausstehlicher wurde er.


Ben-Thos vermutete, dass der Kommandant sich in seiner neuen Rolle nicht wohlfühlte. Schließlich war eine diplomatische Mission nicht zu vergleichen mit den bisherigen Routineflügen der Nedrun. Es gab vieles, was bei diesem Einsatz schiefgehen konnte, und Heden-Kur müsste bei einem Scheitern die volle Verantwortung dafür übernehmen.


„Ist wahrscheinlich nur die Anspannung und der Stress vor dem Start!“, versuchte Ben-Thos den Kommandanten zu verteidigen, obwohl seine Worte ihn selbst nicht überzeugten. „Komm!“, forderte er seinen Freund auf und stieg mit ihm zusammen in einen der Express-Fahrstühle, der sie tief hinab zu den Werftanlagen brachte, wo die beiden ersten Raumschiffe der Jedon-Klasse mit Überlichtantrieb aus kalanischer Produktion kurz vor ihrer Vollendung standen.


„Ich war schon eine Weile nicht mehr hier unten“, meinte Ben-Thos. „Schade, dass wir die geplante Fertigstellung der Schiffe nicht miterleben können.“


„Welchen der beiden Raumer würdest du am liebsten kommandieren?“, fragte Selean-Cir seinen Freund, wobei er seine schmalen dunkelbraunen Lippen zu einem frechen Grinsen verzog. „Die Kerrona oder die Sotuna? Obwohl beide Schiffe auf den ersten Blick völlig identisch aussehen, sind sie das ja nicht!“


„Die Sotuna würde mir gefallen!“, schwärmte Ben-Thos. „Mit einem Forschungsschiff durch die Galaxie streifen. Was kann man sich mehr wünschen? Auf jeden Fall besser, als mit einen weiteren Frachter durch unser Sonnensystem zu kutschieren.“


„Ach, Papa wird‘s schon richten!“, neckte Selean-Cir seinen Freund.


„Blödmann!“


Jedem anderen hätte Ben-Thos für diese groteske Bemerkung gehörig die Meinung gesagt. Bei Selean-Cir wusste er, wie er diesen Seitenhieb verstehen sollte, und konterte:


„Nicht jeder kann halt sein ganzes Leben lang nur alten Geistern hinterherjagen!“


Selean-Cirs Grinsen wurde noch breiter bei der Anspielung auf seinen Onkel, den berühmten Historiker, bei dem er nach dem frühen Tod seiner Eltern aufgewachsen war und der sich gerne an historischen Ausgrabungsstätten ihres Volkes die Finger schmutzig machte.


„Lass uns erst unsere jetzige Mission beendeten“, schlug Ben-Thos vor. „Danach sehen wir weiter!“


Der Fahrstuhl erreichte sein Ziel. Die beiden Kalaner verließen die zylinderförmige Kabine und betraten die unterirdische Anlage. Sofort näherte sich ihnen ein fliegender Info-Bot. Ben-Thos verscheuchte die faustgroße Kugel mit einer Handbewegung. Er kannte sich in den zahlreichen Gängen der bereits aktiven Fertigungsstraßen, den lärmenden Baustellen und riesigen Lagerräumen von WERFT-1 genauso gut aus wie die unzähligen Arbeiter und Techniker, die tagein, tagaus hier ihren Job erledigten.


„He, ist das dort drüben Varm?“


Selean-Cir deutete nach rechts, wo ein weiterer Korridor zu den Produktions stätten für die Module der geplanten siebzehn-hundert Meter hohen Raumstation Oridin führte. Täglich flogen mehrere unterlichtschnelle Frachter der Jedon-Klasse von Teeson zu der monströsen Baustelle im Orbit von Kalan, wo tausende von Arbeitern – mehrere Wochen lang teilweise in der Schwerelosigkeit – damit beschäftigt waren, die angelieferten Teile zu einer Zycon-2-Handelsstation zusammenzubauen.


„Ob er mal wieder eine seiner unbeliebten Inspektionen durchführt?“


„Sicher möchte er sich nur selbst vor Ort vom Stand der Arbeiten an den letzten Modulen der Raumstation überzeugen. Du weißt ja, wie leidenschaftlich er dieses Projekt vorantreibt, seitdem die Giga-Fankton-Anlage am nördlichen Rand der Helyma fertiggestellt wurde.“


„Hoffentlich sind die Sicherheitsvorkehrungen in diesen Speichern wirklich so gut, wie Varm uns stets versichert“, gab Selean-Cir zu bedenken. „Wenn es dort zu einem Super-Gau kommt, wird unsere Wüste ihrem Namen ,Glutofen‘ mehr als gerecht werden.“


„Wenn dort wirklich etwas Ernsthaftes passieren sollte, kannst du den ganzen Planeten vergessen!“, erinnerte ihn Ben-Thos an die enorme Zerstörungskraft, die von der Energie aus dem Hyper- raum ausging und über deren Einsatz in Kal-Nat immer noch heftig gestritten wurde.


„Mir gefällt es gar nicht, dass ausschließlich nur Bots für die Sicherheit der Anlage verantwortlich sind. Was, wenn so ein Ding mal eine Funktionsstörung hat?“


„Dann wird das Überwachungspersonal in der Raumstation eingreifen und die Fankton-Speicher mit einem Notabzug entleeren.“


„Dies behauptet Varm!“, brummte Selean-Cir unzufrieden. „Ich kann mir die Unmengen an Energie, die so ein Notabzug bewältigen soll, nicht einmal mathematisch vorstellen. So eine Aktion kann nicht reibungslos vonstattengehen!“


„Du bist ein Schwarzseher!“, hielt Ben-Thos ihm vor.


„Und du eine arglose Rekolle, die im klaren Wasser schwimmt und sich der Gefahr durch den Fischer nicht bewusst ist!“


Plötzlich blieb Ben-Thos stehen.


Vor dem großen Tor, das zur Fertigungsstraße der Jedon- Klasse führte, hatten sich ein paar Dutzend Männer und Frauen versammelt, die aufgeregt miteinander diskutierten. In die beiden dicken, geschlossenen Metalltüren des Schottes hatte erst kürzlich jemand in großen Lettern eine Nachricht gebrannt:


STOPPT DEN UNSINN!


KALANER KEHRT ZU EUREN WURZELN ZURÜCK!


WENDET EUCH VON DEN SAGORERN AB!


„Anhänger von Lethro-Koll, hier auf Teeson?“, wunderte sich Selean-Cir. Er stemmte seine Arme in die Hüften. „Mir war nicht bewusst, dass der alte Traditionalist eine so große Anhängerschaft hat. Bei der letzten Wahl fürs Amt des Ersten Sprechers kam er nicht einmal in die Endrunde.“


„Das ist schon drei Jahre her!“, erinnerte ihn Ben-Thos. „Seither hat sich viel verändert. Nicht nur auf unserer Seite. Lethro-Kolls Partei erhielt inzwischen starken Zulauf. Immer mehr Kalaner stimmen seinen antiquierten Ansichten zu.“


„Wie kann man nur so engstirnig sein?“, verurteilte Selean-Cir nicht zum ersten Mal den politischen Weg von Lethro-Koll. „Warum stellen sich diese Leute so vehement gegen den Fortschritt? Haben die letzten Jahrzehnte nicht genügend Beispiele geliefert, was wir allein auf Grund der technischen Entwicklung alles erreicht haben?


Ich meine damit nicht einmal die Raumfahrt, sondern spreche von den zahlreichen Verbesserungen in unserem alltäglichen Leben. Denkt doch nur an die medizinischen Fortschritte, die tödlichen Krankheiten, die wir besiegt haben. Diese Lethro-Kollisten sind doch bloß eine Art ideologische Spinner, die unbedingt an den alten Traditionen festhalten möchten. Genau wie damals zu Beginn der industriellen Revolution.“


„Mich brauchst du nicht zu überzeugen“, grinste Ben-Thos. „Dennoch sollten unsere politischen Führer diese Leute ernst nehmen. Es kann kein Zufall sein, dass die Lethro-Kollisten ausgerechnet jetzt aktiv werden.“


„Glaubst du an eine politische oder eher an eine religiöse Verschwörung?“, fragte Selean-Cir seinen ältesten Freund.


„Politisch? Hat nicht alles einen politischen Hintergrund?“, antwortete Ben-Thos nachdenklich. „Religiös? Wohl kaum! Wir Kalaner haben noch nie viel von Göttern und dergleichen gehalten. Abgesehen von den Wasserscheuen, dem sicherlich extremsten der altkalanischen Stämme. Aber auch bei denen gab es nur spärliche Hinweise auf einen religiösen Einfluss. Ich glaube eher, dass die Lethro-Kollisten Angst haben. Sie fürchten sich vor dem Unbekannten. Und in den Tiefen des Alls gibt es davon eine Menge.


Gleichzeitig warnt Lethro-Koll vor einer schadhaften Abhängigkeit, die von der sagorischen Technologie ausgehen soll“, erinnerte Ben-Thos seinen Freund. „Er befürchtet, das kalanische Volk könnte verlernen, auf eigenen Beinen zu stehen. Dies argumentiert er mit einer erschreckenden Detailgenauigkeit und technischen Erläuterungen, die ihm auf Grund seines Bildungsstandes eigentlich fremd sein müssten.“


„Für mich bleibt er ein Spinner!“, beharrte Selean-Cir auf seinem gradlinigen Standpunkt.


„Wir werden sehen!“, ging Ben-Thos nicht weiter auf das Thema ein. „Los, der Kommandant wartet bestimmt schon. Kümmern wir uns um unseren eigenen Kram.“


Sie erreichten einen neueingerichteten Kontrollpunkt, den sie erst nach einer genauen Überprüfung ihrer Personalien passieren durften.


„Angst vor Sabotage durch die Lethro-Kollisten!“, murmelte der stämmige und bewaffnete Wachmann ihnen eine knappe Erklärung zu, bevor er sie durchwinkte.


Ein paar Schritte später wurden sie vom Produktionsleiter der Fertigungsstraße abgefangen.


„Willkommen!“, begrüßte Alykur-Zer sie herzlich, wobei er ein wenig nervös wirkte.


Der Mann war knapp einen Meter sechsunddreißig groß, dafür ziemlich muskulös und mit breiten Schultern ausgestattet.


„Entschuldigen Sie die Aufregung am Tor. Es handelt sich bloß um einen unbedeutenden Zwischenfall. Sie werden sehen, Ben-Thos, wir haben Ihre Wünsche genauestens umgesetzt.


Die sagorische Grundeinstellung der Navigationskonsolen besaß tatsächlich einige Mängel in Bezug auf unsere Anatomie. An bestimmte Muskelgruppen war anscheinend gar nicht erst gedacht worden. Zusätzlich haben wir noch einiges für Ihre Bequemlichkeit hinzugefügt.


Die Sagorer scheinen auf solche Dinge genauso wenig Wert zu legen wie ihre Roboter. Kommen Sie, ich zeige Ihnen das Ergebnis am Beispiel der Sotuna!“


„Was für ein sonderbarer Zufall!“, flüsterte Selean-Cir seinem Freund grinsend ins Ohr, als sie dem Produktionsleiter gespannt folgten.


„Da stehen unsere zwei Schmuckstücke!“, rief Alykur-Zer nach einigen Metern feierlich.


Vor den Kalanern ragten die flachen, an ihren Ecken abgerundeten rechteckigen Schiffskörper der zwei Neuanfertigungen acht Meter in die Höhe. Ein ehrfürchtiger Anblick. Eine Welle von Stolz überkam Ben-Thos. Mit einem dieser Schiffe würde er eines Tages zu fremden Planeten aufbrechen, neue Kulturen entdecken und seine Füße auf Welten setzen, die noch kein Kalaner vor ihm betreten hatte.


Irgendwie kam ihm dieser Gedanke bekannt vor. Gab es da nicht einmal eine …


Der Produktionsleiter führte seine beiden Besucher natürlich persönlich durchs Schiff. Das Hauptdeck mit der Brücke, den Mannschaftsquartieren und dem Forschungslabor war drei Meter hoch. Unter- und Oberdeck jeweils zweieinhalb Meter.


Der Maschinenraum im Heck des Schiffes, wo ebenfalls die Fankton-Speichern standen, verlief teilweise über die drei Decks hinweg. Als die Raumfahrer gerade die neue Navigationskonsole auf der Brücke begutachteten, ertönte hinter ihnen eine tiefe Stimme.


„Zufrieden, Ben-Thos?“


„Botschafter!“, zuckte Alykur-Zer erschrocken zusammen.


Unbemerkt hatte Varm das Schiff betreten und sich ihnen genähert.


„Was für eine Ehre!“, buckelte der Produktionsleiter.


Varm beachtete ihn nicht.


Seine Aufmerksamkeit galt allein dem jungen Piloten. Der hatte es sich hinter der Navigationskonsole bequem gemacht und testete die verschiedenen Aktualisierungen.


„Sieht so aus, als hätten unsere Techniker ein paar Fehler der Sagorer ausbessern müssen!“, meinte Ben-Thos und deutete mit zwei seiner sechs Finger der linken Hand auf den Produktionsleiter. Ein Zeichen der Anerkennung und des Lobes.


„Reden Sie keinen Unsinn, Ben-Thos!“, entgegnete Varm, dessen Worten einen Hauch von Empörung anhaftete. „Sie wissen genau, dass die vorgenommenen Änderungen nichts Fehlerhaftes korrigierten. Wäre das technische Verständnis Ihres Volkes ausgereifter, würden sich die Arbeitskonsolen der kalanischen Schiffe automatisch ihren Benutzern anpassen. So aber wird Ihr Volk dazu gezwungen, sich erst einmal mit den Grundgedanken der sagorischen Technologie auseinanderzusetzen.


Meine Herren liefern immer nur die Pläne für die universellen Basismodelle. Es liegt an den jeweiligen Spezies, diese nach und nach zu verbessern und aufzuwerten. Ihre Intervention, Ben-Thos, ist nur ein kleiner Schritt in die von mir erwartete Richtung.


Noch ist Ihre Rasse weit davon entfernt, auch nur einen Fuß auf das nächste von mir erwartete technische Level zu setzen. Hüten Sie sich also vor Übermut. Die Zeit Ihres Volkes wird früh genug kommen!“


„Was planen Sie für uns und die Urpiden, Botschafter?“, wollte Ben-Thos wissen


Die einfache Frage des Piloten überraschte Varm für den Bruchteil einer Nanosekunde. Genauso lange brauchte er, um zu entscheiden, dass die Frage eine Antwort verdient hätte. Wenn auch nur eine kurze!


„Einen Pakt!“


„Einen Pakt?“, wiederholte Selean-Cir neugierig.


Der Botschafter-Roboter drehte sich mit einem Lächeln auf den Lippen um und verließ die Brücke der Sotuna, ohne den Kalanern weitere Aufmerksamkeit zu schenken.


„Seltsamer Bursche!“, atmete Alykur-Zer erleichtert auf, als Varm verschwunden war.


Er kramte ein Pad aus einer der Taschen seines orangefarbenen Overalls hervor und ließ sich ein Auftragsformular darauf anzeigen.


„Wenn Sie mir die Freigabe mit dem Fingerabdruck Ihres Daumens bestätigen würden, bauen meine Leute das neue Modul gleich in die Nedrun ein.“


„Wie lange wird das dauern?“, erkundigte sich Ben-Thos.


„Höchstens zwei Stunden!“


Damit war Ben-Thos zufrieden und kam der Aufforderung des Produktionsleiters nach. Dieser bedankte sich und begleitete die beiden Raumfahrer zurück zum Haupttor, wo er sich von ihnen mit den besten Wünschen für ihre anstehende Mission verabschiedete.


Drei Stunden später verließ die Nedrun ihren unterirdischen Hangarplatz im Sektor T-15. Sie flog erst mit Hilfe ihres Antigrav-Triebwerks über die flachen Bauten auf der staubigen braunen Oberfläche hinweg, bevor sie hinauf ins All stieg. Dort zündete das Schiff seinen Impulsantrieb und nahm Kurs auf Kalan.
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„Dies ist ein denkwürdiger Tag!“, wiederholte der Erste Sprecher erneut den Leitsatz seiner Rede.


Für Ben-Thos‘ Geschmack tat er dies zu oft.


Kareon-Lepor stand auf der bogenförmigen Aussichtsplattform des Hauptterminals. Mehrere zwei Zentimeter durchmessende Mikro-Bots umschwirrten das Oberhaupt der Kalaner. Sie hielten den Auftritt des beliebten Politikers in Bild und Ton für die kommenden Generationen fest.


Der Blick des alten Mannes schweifte kurz über die Zuschauer, die etwa zwanzig Meter unter ihm im äußeren Gatebereich des Raumhafens Fur-Gon standen. Rund 400 000 Schaulustige hatten sich trotz der frühen Morgenstunde und der aus der Helyma aufkeimenden Hitze eingefunden, um diesen historischen Augenblick des Raumfahrtzeitalters mitzuerleben.


„Im Namen aller Kalaner wünsche ich Kommandant Heden-Kur und der Besatzung der Nedrun alles Gute für ihren Flug zu den Urpiden. Möge ihre Mission uns neues Wissen und weitere Erkenntnisse über das Universum bescheren!“


Die Menge jubelte dem Politiker und den Raumfahrern an seiner Seite euphorisch zu. Kareon- Lepor winkte freundlich, beinahe überschwänglich zurück, während er sich persönlich und äußerst medienwirksam von jedem einzelnen der neuen Volkshelden verabschiedete.


In seinem Gefolge befand sich unter anderem Arent-Thos, Vater von Ben-Thos und amtierender Handelsminister, der es sich nicht hatte nehmen lassen, dieses feierliche Ereignis mit seinem Sohn zu teilen.


Ben-Thos wusste, dass sein Vater sich von der bevorstehenden Begegnung mit den Urpiden weitreichende Handelsbeziehungen erhoffte. Während die meisten Kalaner einfach nur auf das Zusammentreffen zweier unterschiedlicher Rassen gespannt waren, dachte der Handelsminister bereits an die unbegrenzten Möglichkeiten, die ein solcher interstellarer Warenaustausch mit sich bringen würde.


Ben-Thos trug den Namen seines Vaters. Dies war unüblich. Normalerweise erhielten die Kinder den Zweitnamen ihrer Mutter. Es sei denn, dieser trug eine geringere gesellschaftliche oder historische Bedeutung.


Die Thos’ besaßen beides. Ihre Familie blickte auf eine stolze und bewegende Vergangenheit zurück. Am bekanntesten dürfte wohl die schillernde Handelsfürstin Bahlena-Thos sein, die vor rund achthundert Jahren die Kalaner durch die Anfänge der industriellen Revolution führte.


Weitere politische und gesellschaftliche Gäste – unter denen sich ebenfalls Selean-Cirs Onkel, der Historiker befand – traten aus dem Hintergrund hervor und verabschiedeten sich ebenfalls herzlich von der Besatzung der Nedrun. Als einziger geladener Gast war der sagorische Botschafter-Roboter diesem Spektakel ferngeblieben.


Ben-Thos ließ die politische Zurschaustellung unbeeindruckt über sich ergehen. Es überraschte ihn jedoch, wie groß mittlerweile die Begeisterung an der Raumfahrt bei den Kalanern war.


Bereits seit Tagen wurde in der Übergangssiedlung vor den Toren des brandneuen Raumhafens ein großes Volksfest gefeiert, das Bewohner von ganz Kalan angelockt hatte, die einen krassen Gegensatz zu den Lehtro-Kollisten bildeten.


Als der Auftritt der Ehrengäste endlich abgeschlossen war, landete ein Zivil-Shuttle der Alandra-Klasse auf der Aussichtsplattform. Es nahm die elf Raumfahrer auf und flog sie – über die Köpfe des Publikums hinweg – zu ihrem Schiff, das gut siebenhundert Meter hinter einer Sicherheitszone auf sie wartete.


„Was für ein Tamtam!“, kritisierte Heden-Kur beim Betreten der Nedrun den Verlauf der Zeremonie. „Es gibt doch bestimmt Wichtigeres im Leben als den Start eines Raumschiffes.“


„Leider verlieren immer mehr Kalaner den wahren Sinn des Seins aus den Augen!“, stimmte Gedron-Liod, der Schiffsarzt, dem Kommandanten zu. „Vielleicht können wir mit unserer Mission diesen kurzsichtigen Individuen endlich die Augen öffnen und sie wachrütteln.“


Selean-Cir hielt Ben-Thos am Arm zurück. Er wartete, bis der Rest der Crew sich ein paar Schritte von ihnen entfernt hatte.


„Ist dir schon aufgefallen, was diese beiden Hohlköpfe mittlerweile für ein Unsinn reden?“, fragte er vorsichtig flüsternd.


„In der Tat!“, stimmte Ben-Thos ihm zu. „Ich erkenne unseren Kommandanten nicht wieder. Noch vor ein paar Monaten war er vor Begeisterung kaum zu bremsen. Und nun scheint ihn das alles nicht mehr zu interessieren. Diese plötzliche Lethargie ist mir unbegreiflich.“


„Gedron-Liod schluckt wohl dieselben grünen Pillen!“, witzelte Selean-Cir.


Er ahnte nicht, wie nahe er mit seiner beiläufigen Bemerkung der Wahrheit kam.


„Ich hege bereits seit einigen Tagen den Verdacht, dass Gedron-Liod mit den Lethro-Kollisten sympathisiert oder gar einer ist“, verriet Ben-Thos seinem Freund.


„Was, einer dieser Schwachsinnigen in unserer Mannschaft?“ Selean-Cir gefiel dieser Gedanke gar nicht. „Erwartest du, dass er uns Schwierigkeiten machen wird?“


„Ich glaube nicht, dass er die notwendigen technischen Kenntnisse besitzt, um das Schiff zu sabotieren“, meinte Ben-Thos unsicher. „Beim diplomatischen Kontakt mit den Urpiden hingegen sieht das anders aus. Neben mir, Geppa-Sing und dem Kommandanten ist er die vierte Person, die am Erstkontakt teilnehmen soll.“


„Du und diese zwei Verrückten“, machte sich Selean-Cir dazu ernsthaft Gedanken. „Das kann doch nur in die Hose gehen. Das ist dir doch klar?“


Ben-Thos schwieg!


„Was, wenn unser Doktor für das merkwürdige Verhalten des Kommandanten verantwortlich ist, sein Handeln gar irgendwie kontrolliert?“, fragte Selean-Cir.


„Hast du dafür Beweise?“


„Ich könnte mich ja mal umhören!“


„Bei der Besatzung?“


„Bei wem sonst!“


„Du müsstest aber sehr behutsam vorgehen!“


„He!“, beschwerte sich Selean-Cir. „Ich bin Gunarraum-Spezia-list. Ich bin immer behutsam! Außerdem müssen wir uns Gewissheit verschaffen.“


„Gut!“, stimme Ben-Thos ihm zu. „Unterhalte dich unauffällig mit Dergen-Loost. Horche ihn ein wenig aus. Der junge Techniker scheint mir vertrauenswürdig und, was noch wichtiger ist, er teilt unsere Leidenschaft, was die Mission angeht.“


„Kein Problem“, behauptete Selean-Cir zuversichtlich. „Ich mag den Kleinen. Wir werden schnell das richtige Gesprächsthema finden. Was unternimmst du?“


„Ich rede mit Geppa-Sing“, verriet Ben-Thos seinem Freund. „Die Kommunikatorin ist eine ausgebildete Diplomatin. Ihr wird das wunderliche Verhalten der beiden Männer sicherlich längst aufgefallen sein.“


„Warum hat sie es denn nicht gemeldet?“, stellte Selean-Cir ein nicht ganz unberechtigte Frage.


„Das versuche ich in Erfahrung zu bringen“, meinte der Pilot hoffnungsvoll. „Außerdem vertraut sie mir und wird mich nicht sofort beim Kommandanten oder seinem Stellvertreter anschwärzen.“


„Ja, ja!“, spottete Selean-Cir. „So ein kleines Techtelmechtel mit einer hübschen Kollegin kann einem hin und wieder von Nutzen sein.“


„Niemand wird unsere Mission oder gar das ganze Programm gefährden“, ging Ben-Thos nicht auf die zutreffende Anspielung ein. „Das werde ich nicht zulassen.“


„Oh je!“, stöhnte Selean-Cir leise auf. „Das hört sich ja fast schon nach Meuterei an!“


„Ich hoffe nicht, dass es dazu kommen wird“, erwiderte Ben-Thos grimmig. „Es könnte das Ende unserer jungen Karrieren bei der KARABE bedeuten.“


„Wie auch immer!“, versicherte ihm Selean-Cir. „Auf mich kannst du dich verlassen.“


Mit sehr gemischten Gefühlen folgte Ben-Thos seinen Kameraden auf die Brücke der Nedrun, während sein Freund sich in den Maschinenraum verdrückte.
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